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Beſchluß
Zu dem am 12. Juni 1838 beſtätigten

Rezeſſe, betreffend die Separation und Zehnt-
ablöſung von Pretzſch Aktenzeichen Gthl.
P. Nr. 66, 92 wird für die durch die 88
12, 15 VIII, 23 bis 26, 28 und 29 begründe-
ten gemeinſchaftlichen Angelegenheiten, welche
beſtehen an den im 8 15 VIII verzeichneten
Grundſtücken, den Wegen und Triften, der
Fiſcherei, der Lehmgrube und dem Hirten-
hauſe, die Vertretung der Geſammtheit der
Beſitzer der im S 15 unter Nr. I bis IX und
im 8 19 unter Nr. 1 bis 19 aufgeführten
Landabfindungen Dritten gegenüber, ſowie die
Verwaltung auf Grund des Geſetzes vom
2. April 1887 (G.-S. S. 105) dem Gemeinde
vorſteher König in Wallendorf übertragen.

Vorſtehenden Beſchluß bringe ich hiermit
zur Kenntniß der Betheiligten.

Merſeburg, den 24. Juli 1901.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußon ville.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen der Schuhwaaren-

händlerin Emilie Mende geb. Gutjahr zu
Merſeburg iſt heute am 22. Juli 1901,
Mittags 121, Uhr das Konkursverfahren er-
öffnet und der offene Arreſt erlaſſen.

Der Kaufmann Paul Thiele hier iſt
zum Konkursverwalter ernannt. Anzeigefriſt
bis 20. Auguſt 1901. Konkursforderungen
ſind bis 21. Auguſt 1901 anzumelden.

Erſte Gläubiger Verſammlung und Ver-
handlungstermin am 21. Auguſt 1901,
Vorm. 10 Uhr. Allgemeiner Prüfungs-
termin am 7. September 1901, Vorm.

10 Uhr. (1925Merſeburg, den 22. Juli 1901.
Königliches Amtsgericht zu Merſeburg.

Die weiße Nelke.
Kriminalroman von J. Kaulbach.

(36. Fortſetzung.)

Eliſabeth legte die Hand vor ihr Geſicht;
ſie fühlte, daß der furchtbare Verdacht, der in
ihrer Seele ſchlummerte, aus ihren Augen
geſprochen haben mußte. „Sie irren ſich,“
ſagte ſie verlegen. „Kümmern Sie ſich nicht
um mich. Sagen Sie mir Alles, was Sie
wiſſen.“

„Jch habe ſchon Alles geſagt,“ entgegnete
Meta kurz.

Ohne zu ſprechen, ſaßen die beiden Mädchen
einander gegenüber. Endlich legte Eliſabeth
ihre Hand auf die der anderen. „Liebe Meta,“
ſagte ſie bittend, „Sie haben mir doch ver-
ſprochen, Alles zu thun, um mit mir vereint
meinen Verlobten zu retten. Sind Sie noch
geſonnen, dieſes Verſprechen zu halten

„Das bin ich.“
„Um jeden Preis
Meta zögerte einen Augenblick, dann aber

hob ſie den Kopf und ſah Eliſabeth feſt in die
Augen.

„Um jeden Preis,“ antwortete ſie feſt ent-
ſchloſſen.

„Nun denn, iſt es möglich, daß ich Jhren
Vater ſehe und ſpreche?“ Meta ſchien die Be
deutung dieſer Frage zu fühlen; ſie ſtand lang
ſam auf und ſagte ſehr ernſt: „Jch will hin-
eingehen und ſehen, ob es möglich iſt.“

Während ſie noch einen Moment zögernd
daſtand, erhob ſich auch Eliſabeth und trat

Bekanntmachung.
Die Geflügelcholera hierſelbſt iſt erloſchen.
Lauchſtädt, den 22. Juli 1901.

Die Voltzel Perwaltung. (1928
ern.

PolizeiVerordnung.
Auf Grund der 88 5, 6 und 15 des Ge-

ſetzes über die PolizeiVerwaltung vom
11. März 1850 und des S 143 des Geſetzes
über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 wird unter Zuſtimmung des
Gemeindevorſtandes für die Stadt Lauch-
ſt ä d t Folgendes verordnet:

8 1. Das Betreten der ſtädtiſchen Be-
gräbnißplätze iſt dem Publikum nur während
der Tagesſtunden, Kindern unter 12 Jahren
nur in der Geſellſchaft oder unter der Ver-
antwortlichkeit Erwachſener geſtattet.

Sobald am Abend das Zeichen zur Räumung
des Begräbnißplatzes gegeben wird, hat ſich
jeder auf direkteſtem Wege von demſelben zu
entfernen.

8 2. Das Befahren der Begräbnißplätze
mit Wagen, Karren, Kinderwagen oder
Schlitten iſt unſtatthaft. Ausgenommen von
dieſem Verbote ſind die von dem Magiſtrat
zugelaſſenen Leichenwagen und diejenigen
Fuhren, welche der Beſtellung und Aberntung
der innerhalb der Begräbnißplätze verpachteten
Flächen oder der Zufuhr von Materialien
zur Einrichtung und Ausſtattung von Grab-
ſtätten dienen.

8 3. Das Mitbringen von Hunden, das
Tabakrauchen, inſoweit daſſelbe nicht aus
Rückſichten der Geſundheitspflege von der
Unterzeichneten nachgelaſſen worden iſt, der
Genuß von Speiſen und geiſtigen Getränken
und das Feilhalten von Kränzen, Blumen
oder ſonſtigen Gegenſtänden iſt innerhalb der
Begräbnißplätze ſtreng unterſagt.

Ebenſo iſt verboten, die Grabhügel zu be-

nahe zu ihr heran. „Nicht wahr, Meta,“ fragte
ſie leiſe, „Sie und Jhr Vater wohnten früher
in Leipzig?“

„Woher wiſſen Sie das
Meta war haſtig herumgefahren und ſtieß

die Worte ſchroff hervor.
„Es iſt ja gleich, woher ich es erfahren

habe; die Thatſache iſt doch richtig, nicht wahr?“
„Das iſt ſie.“
„Und warum, ſagen Sie mir, warum

haben Sie mir das niemals erzählt?“
„Weil es Niemanden etwas anging, und weil

ich nicht daran erinnert werden wollte. Wenn
ich Jhnen etwas Nützliches hätte ſagen können,
dann hätte ich geſprochen; aber das war nicht
der Fall.“

„Mich intereſſiert es trotzdem; denn, ſehen
Sie, jetzt habe ich erfahren, daß Sie unmittel-
bar neben dem Hauſe des Kommerzienrathes
Bruns gewohnt haben.“

Eine auffallende Veränderung ging mit
Meta vor; die Röthe des Zornes ſtieg ihr ins
Geſicht. „Und weil wir das thaten, darum
habe ich nicht davon geſprochen. Weil ich von
dieſem Menſchen nie, nie wieder etwas hören
wollte niemals! Fragen Sie mich, was
Sie wollen, aber ihn laſſen Sie ans dem
Spiel.“ Damit ſtürzte ſie aus dem Zimmer
und ließ Eliſabeth in mächtiger Erregung
zurück. Sie konnte ſich das Benehmen des
Mädchens nicht erklären, aber ſie ahnte,
daß hier vielleicht ein neues Geheimniß ver-
borgen lag. Voll Ungeduld erwartete ſie die
Rückkehr Metas, die ihre Erregung be-
ſchwichtigt hatte, als ſie wieder eintrat.

Tageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)
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treten oder zu überſchreiten oder durch
Schreien, Pfeifen, Rennen oder auf ſonſtige
Weiſe die Ruhe und den Ernſt des Platzes
zu ſtören beziehungsweiſe Aergerniß zu erregen.

S 4. Jede Beſchädigung der Denkmäler, der
Gräber und gärtneriſchen Anlagen, ebenſo
das unbefugte Abpflücken, Ausreißen, Ab-
ſchneiden oder Wegnehmen von Blumen,
Sträuchern, Baumzweigen, Kränzen oder
ſonſtigem Grabſchmuck iſt ſtreng unterſagt.

Perſonen, welche Blumen von Gräbern ent-
nommen haben, ſind verpflichtet, ſich auf Er-
fordern der Aufſichtsbeamten darüber auszu-
weiſen, daß ſie zu deren Entnahme befugt
geweſen.

s 5. Der auf die Gräber niedergelegt
Blumen und Kranzſchmuck muß, ſobald der
ſelbe verwelkt und unanſehnlich geworden iſt
hinweggenommen werden.

Wird dieſe Wegnahme nicht von den An-
gehörigen des Verſtorbenen rechtzeitig beſorgt,
ſo ſind zu derſelben die Aufſichtsbeamten be
fugt. Derartige Gegenſtände dürfen niemals
zwiſchen die Gräber, auf die Wege oder Raſen-
plätze gelegt, müſſen vielmehr ſtets in die für
dieſelben hergerichteten Sammelſtellen getragen
werden.

S 6. Die Jnſtandſetzung, Unterhaltung und
Pflege von Grabſtätten oder Grabhügeln auf
den ſtädtiſchen Begräbnißplätzen iſt, ſofern
dieſelbe nicht von den Hinterbliebenen ſelbſt oder
von Perſonen bewirkt wird, die in deren Brod
und Lohn ſtehen, nur den vom Magiſtrat an-
genommenen Begräbnißaufſehern, ſowie den
vom Magiſtrat zugelaſſenen Grabpflegern ge-
ſtattet.

S 7. Den zur Aufrechterhaltung der Ord-
nung und des Anſtandes ergehenden An-
ordnungen der Aufſichtsbeamten iſt von dem
aufden Begräbnißplätzen verkehrenden Publikum
unbedingt Folge zu leiſten.

g 8. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vor-“
ſchriften werden, ſofern nicht nach allge-
meinen Strafgeſetzen oder Verordnungen der

Landespolizeibehörde höhere Strafen verwirkt
werden, mit Geldſtrafe bis zu 9 Mark, im
Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft
geahndet.

s 9. Dieſe Polizei- Verordnung tritt am
Tage nach ihrer Veröffentlichung in Kraft.

Lauchſtädt, den 27. Juni 1901.
Die PolizeiVerwaltung.

Kern.
Die Veröffentlichung des Zolltarif

Entwurfes.
Die in einem Stuttgarter Blatte durch

Veröffentlichung der landwirthſchaftlichen
Sätze des Zolltarif Entwurfs begangene
Jndiskretion mußte den Gedanken einer amt-
lichen Veröffentlichung des ganzen Entwurfs
umſomehr nahe legen, als ſich infolge der
Verhandlungen einzelner Bundes- Regierungen
mit Jntereſſentengruppen ihres Landes der
Kreis der Perſonen, die von einzelnen Theilen
des Entwurfs Kenntniß erhalten, immer
mehr erweitert und ſomit die Gefahr
weiterer unbeglaubigter und lückenhafter
Mittheilungen in der Preſſe ſteigt.

Vom Bundesrathe war Geheimhaltung des
Entwurfs beſchloſſen worden, dieſer Beſchluß
kann, da der Bundesrath gegenwärtig in den
Ferien iſt, nur mit Zuſtimmung der Bundes-
Regierungen aufgehoben werden. Der Reichs
kanzler hat daher, um die beſtehende Unſicher-
heit zu beſeitigen und der bereits nach der
Stuttgarter Veröffentlichung heftig ent-
brannten öffentlichen Kritik eine feſte Grund-
lage zu geben, veranlaßt, daß die Zuſtimmung
der Bundes- Regierungen zur amtlichen Publi-
kation eingeholt werde. Alle größeren Bundes
ſtaaten dürften bereits ihr Einverſtändniß er-
klärt haben, und ſo iſt die Veröffentlichung
des Entwurfs des neuen Zollgeſetzes nebſt
Tarifſchema und Zollſätzen im Reichsanzeiger
für die nächſte Zeit zu erwarten.

Bei der Beurtheilung des Entwurfes wird
man ſich gegenwärtig zu halten haben, daß

„Mein Vater will Sie ſehen, Fräulein
Seydel,“ meldete ſie. Eliſabeth folgte Meta
in die Schlafſtube, durch deren weitgeöffnete
Fenſter Licht und Luft voll hereindrangen.

„Tag und Nacht müſſen die Fenſter
geöffnet fein,“ berichtete Meta; „er behauptet,
die Angſt erſticke ihn, wenn er im geſchloſſenen
Raume läge.“

Jn dem Bette, das an der einen Längs-
wand ſtand, ſaß Henzen, abgemagert zuur
Skelett und blaß, wie ein Sterbender. Ein
unruhiges Flackern glühte in den halb von
den Lidern verdeckten Augen. Die knochigeu
Finger lagen kaum eine Sekunde lang ruhig,
ſondern krallten ſich bald in die Bettdecke
feſt, bald fuhren ſie nervös zitternd darüber
hin.

Als Eliſabeth Seydels leiſe Schritte ſich
ſeinem Lager näherten, verſuchte er, ſeine alte
Würde wieder zur Schau zu tragen, indem
er ihr mit ſeinem gewohnten, feierlichen
Ernſte die Hand reichte. Eliſabeths eigen-
thümlich anziehende Perſönlichkeit, die Anmuth
ihrer Bewegungen, die Liebenswürdigkeit ihres
ganzen Weſens, Alles das wirkte be-
ruhigend auf den Mann, der dort, von
Krankheit und Seelenpein gefoltert, lag.

Sie ſetzte ſich auf den Stuhl neben ſeinem
Bett, ſo, daß ſie ſein Geſicht ſehen konnte.

„Geht es Jhnen nicht beſſer, Herr Henzen
redete ſie ihn mit ihrer herzlich klingenden
Stimme an.

„Mir wird es nie mehr beſſer gehen auf
der Welt, ſondern erſt dann, wenn die Seele

vom Körper losgelöſt iſt. Ja, Fräulein Seydel

nun geht es doch mit mir zu Ende, mit dem
Leben, das ich mir ſo ganz anders hatte
aufbauen wollen. Ach Gott, anſtatt des
Baues, von dem ich träumte, habe ich Nichts
als klägliche Trümmer zuſammengebracht.“

„Enttäuſchungen erleben wir alle,“ tröſtete
Eliſabeth; ſie fühlte wohl, daß ihre Antwort
nicht viel ſagte, doch was ſollte ſie dem
Manne dort erwidern

„Enttäuſchungen ja,“ fuhr er mit rauher
Stimme fort, „die ſind nicht das Schlimmſte;
es giebt etwas, das einen trifft, wie ein
Schlag vor den Kopf, ſo daß man ſich für
wahnſinnig hält. Das ſind Dinge, Fräulein
Seydel, die Alles niederreißen, was in der
Bruſt gut und edel, menſchenfreundlich und
menſchenwürdig war. Das haben Sie noch
nicht kennen gelernt.“

Er war wieder erregt geworden bei dieſen
mit langſamer, dumpfer Stimme geſprochenen
Worten. Die Lider hatte er aufgeſchlagen,
und Eliſabeth ſah nun in ein paar große,
unſtet flimmernde Augen, die mit angſtvollen
fragenden Blicken auf ſie gerichtet waren.

„Sie ſollten ſich nicht ſo ſehr aufregen,“
mahnte Eliſabeth, die mit einem Gefühl
inneren Bebens den Augenblick kommen ſah,
in dem ſie ihre Fragen ſtellen mußte.

Er lachte heiſer auf. „Was hilft's“ ſtieß er
hervor. „Dem Herzen kann man nichts ge-
bieten, ſowenig wie dem Sturme auf der
See. Sie wollten etwas von mir, ſagt meine
Tochter. Bitte, ſagen Sie nur, ich will
verſuchen, Jhnen Rede zu ſtehen.“

(Fortſetzung folgt.)
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es ſich eben um einen Entwurf handelt, der
die Berathungen und Beſchlüſſe des Bundes
raths noch nicht durchlaufen hat und alſo
noch mancherlei Veränderungen unterworfen
werden kann. Die Preſſe aller Parteien iſt
einſtimmig darin, daß es bei ſeiner ein-
ſchneidenden Wichtigkeit für das Wirthſchafts-
leben der Nation angemeſſen erſcheint, die
öffentliche Erörterung möglichſt frühzeitig
und jedenfalls nicht erſt beim Zuſammentritt
des Reichstages einſetzen zu laſſen. Bis zu
den Reichstags- Debatten wird ſich hoffentlich
die Heftigkeit der Jntereſſen Gegenſätze mildern
und eine für das Gelingen des Werkes
günſtige Klärung der Parteilage vollziehen.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Suez, 23. Juli. Die „Gera“ iſt heute

hier um 5 Uhr Morgens eingelaufen und
fährt um 9 Uhr wieder ab. Alles wohl
Legationsſekretär Frhr. v. d. Busſche, Ver-
treter des deutſchen Generalkonſuls und Geh.
Legationsrath v. Mohl kamen zur Be-
grüßung an Bord und wollen bis Js maila
mitfahren. Am 10. Auguſt landet das Ober-
kommando in Hamburg, nachdem die Truppen
zuvor in Bremerhaven ausgeſchifft ſind.

Bremerhaven, 23. Juli. Unter Führung
des Rittmeiſters v. Rautenberg trafen heute
Nachmittag um 5 Uhr 10 Offiziere und
599 Mann von der Munitionskolonnen-
Abtheilung des oſtaſiatiſchen Expe-
ditionskorps mit dem Reichspoſtdampfer
„Hamburg“ ein. Die hier anweſenden Ge-
neralſtabsoffiziere waren bis zur Weſer-
mündung entgegengefahren. Bei der Landung
brachten die Truppen auf den Transportführer
ein dreimaliges Hoch aus. Die Mannſchaften
wurden dann in den für dieſen Zweck er-
bauten großen Speiſeſälen bewirthet. Dann
vertheilte der Vaterländiſche Frauenverein
Liebesgaben. Fünfzig Rekonvaleszenten
wurden im Barackenlazareth untergebracht, die
übrigen fuhren um 9 Uhr mit dem Sonder-
zug nach dem Truppenlager in Munſter.

Der Krieg in Südafrika.
London, 23. Juli. Wie „Laffan“

meldet, machten die in die Kapkolonie ein-
gefallenen Buren einen entſchloſſenen Angriff
auf Aberdeen. Der Angriff begann
Morgens 7 Uhr. Der Feind ſtand in vor-
züglicher Deckung, aber ſein Feuer auf die
Stadt blieb wirkungslos. Die engliſche Be-
ſatzung machte, unterſtützt von der Stadtwache,
einen Ausfall und trieb die Buren
unter heftigem Feuer zurück. Am folgenden
Tage wurde der Angriff erneuert und die
Buren beunruhigten die engliſche Beſatzung
den ganzen Tag, bis die auſtraliſche Artillerie
ſie mit einem Fünfzehnpfünder zerſtreute und
zum Rückzug in die Berge zwang. De Wet
und Stejn haben, wie „Daily News“
melden, die Bahn bei Heilbron Road auf
dem Marſche nach Weſten paſſirt und ſind
nun zwiſchen Vaal und Rhenoſter mit einem
Kommando. De Wet lagert niemals zu-
ſammen mit der ganzen Mannſchaft, ſeine
Leute trennen ſich Nachts, um ſich am nächſten
Tage wieder zu treffen. Eine allgemeine
Bewegung der Buren gegen Süden iſt be-
merkbar. Jhre Wachſamkeit vereitelt meiſtens
die Verfolgung, aber ihre Zahl iſt gering im
Verhältniß zu den in den Zufluchtlagern be-
findlichen. Ferner wird berichtet, Dela re y'
habe das Kommando bei Klerksdorp darüber
aufgeklärt, es ſei keine Hoffnung mehr auf
eine europäiſche Jntervention, die Bureu müßten
den Krieg allein zu Ende führen.

Haag, 22. Juli. Präſident Krüger er-
hielt anläßlich des Todes ſeiner Gemahlin
zahlreiche Beileidsdepeſchen, darunter auch
eine von der Königin Wilhelmine. Der
Tod der Frau Krüger wird, wie die Umgebung
des Präſidenten verſichert, deſſen fernere
Entſchlüſſe nicht beeinfluſſen. Nur während
der erſten Trauerzeit dürfte der Präſident
des transvaaliſchen Volksraads, Weſſels, die
Leitung der Geſchäfte übernehmen. Krüger
erträgt den neuen Schlag mit größter
Faſſung.

Der Zar auf dem deutſchen Schulſchiff
„Charlotte“.

Der Beſuch, den Kaiſer Nikolaus von
Rußland dem dritten Sohne unſeres Kaiſers
auf dem vor Kronſtadt ankernden deutſchen
Schulſchiffe „Charlotte“ abſtattete, zeigte in
ſeiner ganzen Veranſtaltung und in den be-
gleitenden Umſtänden einen beſonders feſt-
lichen und über die nothwendigen Höflichkeits-
bezeugungen hinausgehenden Charakter, ſo daß
man auch aus dieſem Ereigniß auf die un-

burg ſchließen darf. Folgendes Telegramm
giebt eine ausführliche Schilderung:

Petersburg, 23. Juli. Zu dem Be-
ſuche, den Kaiſer Nikolaus heute Vormittag
an Bord des deutſchen Schulſchiffes „Charlotte“
abſtattete, war der Kaiſer um 10 Uhr auf
der Yacht „Alexandria“, die den Breitwimpel
im Großtopp geſetzt hatte, bei der Nikolai-
Brücke eingetroffen. Als die Kaiſeryacht
das Schulſchiff „Charlotte“ paſſierte, wurde
von den Mannſchaften auf den Ragen paradirt
und drei Hurrahs ausgebracht. Die „Charlotte“
hatte über die Toppen geflaggt, die ruſſiſche
Kriegsflagge im Großtopp; desgleichen hatten
alle übrigen im Hafen liegenden Kriegsſchiffe
Flaggengala angelegt. Die Kapelle der
„Charlotte“ ſpielte den Marine-Präſentirmarſch
und darauf die ruſſiſche Hymne. Die
„Alexandria“ legte an der Nikolaibrücke an.
Alsdann begab ſich Kaiſer Nikolaus, der
deutſche Marineuniform trug, im Salonboot,
begleitet von dem Großfürſten General-
Admiral Alexei Alexandrowitſch in deutſcher
Admiralsuniform, dem Großfürſten Michael
Nikolajewitſch in der Uniform des preußiſchen
Erſten Garde Feldartillerie- Regiments mit
dem Feldmarſchallabzeichen, dem Miniſter
des Kaiſerlichen Hofes Baron Fredericks, dem
Chef des Marinehauptſtabes, Vizeadmiral
Avellan, dem Generaladjutanten Vizeadmiral
Lomen, dem Hofmarſchall Grafen Bencken-
dorff und anderen an Bord der „Charlotte“.
Unten am Fallreep empfing Prinz Adalbert
den Kaiſer, während zugleich die Standarte
des Kaiſers am Großmaſt geſetzt
Die Muſi? ſpielte nochmals einen Marſch
und die ruſſiſche Nationalhymne. An Deck
erſtattete der Kommandant der „Charlotte“,
Kapitän zur See Vüllers, dem Kaiſer den
Frontrapport, worauf der Kaiſer den gleich
falls an Bord anweſenden deutſchen Bot-
ſchafter begrüßte, welcher von dem Ma-
rineattache, Fregattenkapitän Freiherrn
von Schimmelmann, begleitet war. Nach
der Vorſtellung des Offizierkorps ſchritt der
Kaiſer die Front ab und begrüßte die einzelnen
Diviſionen mit „Guten Morgen, Kameraden!“
Hierauf beſichtigte der Kaiſer eingehend das
Schiff, insbeſondere die Cajüte des Komman
danten, die Kadettenmeſſe und die Batterie.
Darnach beſuchte der Kaiſer den Prinzen
Adalbert in deſſen eigenen Räumen und
überreichte ihm perſönlich den Andreas-Orden.
Später ließ der Kaiſer ſich noch die See-
kadetten v. Schweinitz, Sohn des langjährigen
ehemaligen kürzlich verſtorbenen deutſchen
Botſchafters und Freiherrn v. Maltzahn vor-
ſtellen. Nach dreiviertelſtündigem Aufenthalt ver
abſchiedeten ſich der Kaiſer und die Groß-
fürſten vom Prinzen und begaben ſich in
einem Boot auf die „Allexandria“ zurück, welche
alsbald nach Peterhof abfuhr. Als der Kaiſer
das Schulſchiff verließ, hatte die Beſatzung
aßermals in den Ragen Paradeaufſtellung
genommen und begrüßte den Kaiſer mit
Hurrahrufen. Der Kommandant des Schiffes
und der Gouverneur des Prinzen, Kapitän-
leutnant v. Ammon, erhielten Ordensaus-
zeichnungen. Am Newaquai war eine große
Volksmenge verſammelt, welche den Kaiſer
bei ſeiner Ankunft und Abfahrt mit be-
geiſterten Hochrufen begrüßte. Am
Donnerſtag Mittag wird Prinz Adalbert ſich
in Peterhof als mit dem Andreasorden
dekorirt melden und ſich darauf nach der
Frühſtückstafel bei dem Kaiſer und der
Kaiſerin verabſchieden.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. Juli. (Hofnachrichten.)
Aus Helleſylt kommt die Nachricht: Der
Kaiſer traf geſtern Abend in beſtem Wohl-
ſein nach einer ſelten ſchönen Fahrt um 11
Uhr in Merok ein. Heute etwas Regen. An
Bord Alles wohl. Aus Aaleſund wird
unterm 23. Juli ferner gemeldet: Nachdem
ſich heute Vormittag das Wetter wieder
aufklärte und recht warm wurde, beſchloſſen
Se. Majeſtät um 12 Uhr Mittags in See
zu gehen und zwar nach Molde, wo die
Ankunft heute Abend kurz nach 7 Uhr er-
folgte. An Bord Alles wohl.

Hamburg, 23. Juli. Die Abreiſe des
Kaiſers und des Grafen Walderſee
von Hamburg nach Berlin erfolgt der „Poſt“
zufolge am 10. Auguſt ſpät Abends vom
Dammthorbahnhofe aus. Es iſt nicht aus-
geſchloſſen, daß auch die Kaiſerin an den
Feſtveranſtaltungen zu Ehren des Grafen
Walderſee theilnehmen- wird, da es in der
Abſicht der hohen Frau liegt, ihren Anfang
Auguſt von der Nordlandsreiſe zurück zu er
wartenden Gemahl unmittelbar nach der An
kunft an Bord der „Hohenzollern“ perſönlich

getrübt freundſchaftlichen Beziehungen
zwiſchen den Höfen von Berlin und Peters-

zu begrüßen. Graf Walderſee gedenkt ſich mit
ſeiner Gemahlin im Anſchluß an ſeinen Em-

wurde.

pfang in der Reichshauptſtadt zur Erholung
nach Homburg v. d. H. zu begeben. Auf
beſondere Einladung des Kaiſers wird der
Generalfeldmarſchall ferner der Truppenſchau
beiwohnen, welche für den 14. Auguſt auf
dem großen Sande bei Mainz in Gegenwart
des Monarchen und anderer Fürſtlichkeiten in
Ausſicht genommen iſt.

Königsberg i. Pr., 23. Juli. Der
„Königsb. Hartung'ſchen Zeitung“ wird aus
Jnſterburg gemeldet, daß bei den am
Sonnabend beendeten Vernehmungen im
Gumbinner Mordprozeß ſämmtliche
Mannſchaften des Dragoner- Regiments Nr.
11 verhört worden ſind, ohne daß ein Er-
gebniß erzielt wurde.

Memel, 23. Juli. Amtliches Wahler-
gebniß: Mattſchull (Litthauer)7016, Braun
(Soz.) 4941, Schaak (freiſ. Vp.) 2925
Stimmen. Die Stichwahl zwiſchen Braun
und Mattſchull iſt auf den 27. Juli feſtge-
ſetzt.

Großbritannien.
London, 23. Juli. Es verlautet, daß

die Schenkung der engliſchen Nation an
Earl Roberts für ſeine Verdienſte in Süd
afrika und um ihm zu ermöglichen, ſeinem
neuen Range entſprechend zu leben, die
Summe von hunderttauſend Pfund betragen
wird, Roberts erhielt bereits nach dem Feld
zug in Afghaniſtan 12 500 Pfund und eine
Penſion von 100 Pfund, Lord Wolſeley
erhielt nach dem Aſhanti-Feldzug 25000 und
nach dem egyptiſchen Krieg 30000 Pfund, die
gleiche Summe erhielt Kitchener nach der end
lichen Beſiegung des Khalifen. Die Maſſe
der Liberalen wird für die Schenkung ſtimmen,
dagegen ſind die iriſchen Nationaliſten und
eine kleine Anzahl der extremen Liberalen.

Cokales.
Merſeburg, 24. Juli.

Von der Kanaliſation. Auf dem
ehemaligen Reitplatz, unweit „Bellevue“, wurde
dieſer Tage bei den Ausſchachtungs- Arbeiten
ein Mammuthszahn gefunden. Wie
vorauszuſehen war, hat ſich ein Aufwiegler
eingefunden, der die bei den Kanalarbeiten
beſchäftigten Arbeiter aufſäſſig machen ſollte.
Es iſt ihm aber von zuſtändiger Stelle ſo
gründlich heimgeleuchtet worden, daß er das
Wiederkommen vergeſſen dürfte.

Vom Wetter. Jn der verfloſſenen
Nacht hat es ſtark geregnet und auch heute
regnete es weiter, bis Mittags gegen 1 Uhr
der Regen aufhörte. Für Sonnabend und
Sonntag ſtellt der Bericht der Seewarte
trockenes Wetter in Ausſicht.

Der Cirkus Lorch, ſo wird aus
Weißenfels geſchrieben findet allabendlich
mit ſeinen ganz vortrefflichen Vorſtellungen
ſtürmiſchen Beifall. Leider läßt der Beſuch
ſehr zu wünſchen übrig, was um ſo bedauer-
licher iſt, als die Gebrüder Lorch für unſere
Verhältniſſe wirklich Gutes bieten. Für
Freitag künden die Zettel die Abſchiedsvor-
ſtellung an. Am Sonnabend giebt der
Cirkus bereits in Naumburg ſſeine erſte
Vorſtellung.

Provinz und Amgegend.
Halle, 23. Juli. Die Abſtimmung über

den Achtuhrladenſchluß der Nahrungs-
und Genußmittelgeſchäfte (mit Ausnahme der
Cigarrenhandlungen, Bäckereien und Kondi-
toreien) hat das Reſultat, daß 154 Geſchäfts
inhaber ſich dafür, 46 dagegen erklärt haben.
Da hiermit die zur Grundlage einer Re-
gierungsverfügung erforderliche Zweidrittel-
majorität vorhanden iſt, ſo iſt demnächſt eine
Ausdehnung des Achtuhrladenſchluſſes, auch
auf die oben erwähnten Geſchäfte zu erwarten.

Wettin, 22. Juli. Vom Blitz er
ſchlagen wurde geſtern der den Leierkaſten
drehende Gehilfe eines hieſigen Karuſſel- und
Schaukelbeſitzers. Eine Anzahl Kinder, die
ſich in der Nähe befanden, wurden betäubt.

Beuderſitz, 22. Juli. Die hier mit
den Abraumarbeiten beauftragte Firma O.
Ziel e- Berlin ſtellte Anfang dieſer Woche
die Zahlungen ein, ſo daß allein auf dem
hieſigen Kohlenwerke ca. 120 Mann den
fälligen Lohn vom 1. bis 15. Juli nicht er-
hielten. Ohne irgend welche Mittel und
ohne Ausſicht auf ihren Lohn lagen die
Leute, die ſelbſtverſtändlich die Arbeit am 18.
d. M. eingeſtellt hatten, da. Alle Anfragen
und Bemühungen von Seiten der Direktion
des Werkes, um von der Firma die Löhne
zu erhalten, fielen ſruchtlos aus. Um den
Leuten wenigſtens die Aufſuchung von
anderer Arbeit zu erwöglichen, gab die
Direktion des Werkes aus freiem Willen
jedem Mann Vorſchuß für ihren ſpäter zu
erhaltenden Lohn verpflichtet war dieſelbe
nicht dazu), worauf die Arbeiter am 20. und beide

21. d. M. das Werk verließen. Es war be-
wundernswürdig, mit welcher Ruhe und
Ordnung die Tage des Wartens verliefen.
Dieſes iſt. der Ruhe und Beſonnenheit der
hieſigen Verwaltung, ſowie dem verſtändniß-
vollen Verhalten der Gendarmen Engelke-
Liebenwerda und Göhring-Falkenberg,
welche unter Oberwachtmeiſter Dittmann-
Liebenwerda beordert waren, zuzuſchreiben.

Thale, 20. Juli. Eine Erſtürmung
des Hexentanzplatzes, jener ſteilen Berg-
parthie im Bodethal, wurde am Sonnabend
Mittag von dem 2. Bataillon des Jnf.-Reg.
Nr. 27 aus Halberſtadt ausgeführt. Die
Mannſchaften hatten früh morgens Halber-
ſtadt verlaſſen und trafen gegen 10 Uhr am
Fuße des Berges ein, wo die Uebung begann.
Nach einem zweiſtündigen Gefecht gegen einen
markirten Feind wurde die Höhe, die letzte
Kuppe, im Sturm genommen, wobei heftiges
Gewehrfeuer erfolgte. Nach einſtündiger
Raſt auf der Höhe wurde der Abſtieg nach
Thale angetreten, wo die Mannſchaften im
Garten der Aktienbrauerei geſpeiſt wurden.
Um 6 Uhr Abends rückte das Bataillon
wieder mit klingendem Spiel nach Halberſtadt
ab. Die Uebungen wurden durch mehrere
heftige Gewitter mit wolkenbruchartigem
Regen beeinträchtigt.

Bad Schmiedeberg, 22. Juli. Unſer
ſtädtiſches Moorbad, das einen guten Ruf
weithin hat, leidet in dieſem Jahre auch unter
dem Druck der eingetretenen wirthſchaftlichen
Lage. Die Zahl der Badegäſte iſt gegen
andere Jahre zurückgeblieben und die nach-
folgende Zeit wird den Verluſt ſchwerlich
nachholen. Die Badeleitung thut alles
Mögliche, um den Badegäſten den Aufenthalt
hier ſo angenehm wie nur möglich zu machen.
Ein neuer Flügel mit einer Anzahl weiterer
Badezellen iſt angebaut und wird in kurzer
Zeit zur Benutzung übergeben werden.

Schnadnitz (Kr. Delitzſch), 20. Juli.
Geſtern begingen hierſelbſt die E. Schmidt'
ſchen eleute das ſehr ſeltene Feſt der
diamantenen Hochzeit. Der Jubilar iſt
84 Jahre alt, geiſtig noch jugendfriſch,
körperlich aber gelähmt und an den Kranken
ſtuhl gefeſſelt; die Jubilarin, welche 78 Jahre
zählt, erfreut ſich an Körper und Geiſt noch
der beſten Geſundheit.

Torgau, 23. Juli. Das hieſige Kriegs
gericht verurtheilte den Vizefeldwebel und
Zahlmeiſteraſpiranten Schmidt vom 3. Bata-
illon des Jnfanterie- Regiments Nr. 72,
zuletzt beim oſtafiatiſchen Expeditionskorps,
wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder, Un
gehorſams und Urkundenfälſchung zu 2
Jahren Gefängniß, Degradation und Ver-
ſetzung in die zweite Klaſſe des Soldaten
ſtandes.

Aus Thüringen, 23. Juli. Ueber die
letzten ſchweren Gewitter iſt Folgendes zu
berichten: Jn Kleinne un dorf bei Probſt-
zella wurde der 20jährige Zimmergeſelle
Edwin Wagner während der Arbeit auf dem
Zimmerplatze vom Blitze erſchlagen. Ein
zweiter Blitzſtrahl tödtete zwiſchen Kleinnaun-
dorf und Großgeſchwende den auf dem Heim-
wege befindlichen 17jährigen Zimmermann
Schüler aus Großgeſchwende, deſſen Mutter
und noch ein Zimmermann betäubt wurden.

Jn Balgſtedt bei Freyburg wurde die
Scheune und das angrenzende Stallgebäude
des Landwirths Schmidt eingeäſchert und
eine Kuh getödtet. Jn Schkölen
brannte der Dachſtuhl des Zimmermann
Scheller'ſchen Hauſes infolge eines Blitz-
ſtrahles nieder, der auch deſſen Ehefrau
betäubte. Jn Markröhlitz bei Naum-
burg wurde die Frau des Gutsauszüglers
Bauer auf freiem Felde vom Blitze erſchlagen.

Jn Graitſchen äiſcherte der Blitz zwei
Scheunen ein. Der Student Fiſcher, der
in der Pfingſtwoche ein junges Mädchen bei
Eiſenach erſchoß, wurde zur Beobachtung
ſeines Geiſteszuſtandes nach Jena in die
Nervenklinik gebracht. Die Fahrzeug-
fabrik in Eiſenach erhielt von Schweden
einen Auftrag auf 20 Batterien moderner
Feldgeſchütze, deren Herſtellung ſchwediſche
Offiziere überwachen. Jn Salzungen
wurden bei Ausgrabungen in zwei Blumen-
töpfen 20 Doppelthaler, 156 Gulden, 141
Guldenſtücke, 330 Thaler und 14 Groſchen-
ſtücke gefunden. Die Münzen ſind aus den
Jahren 1801 bis 1843 und gut erhalten.

Jn Probſtzell a wurde auf dem Bahn-
hofe der Weichenſteller Schönian von
einem Zuge üherfahren und ſofort getödtet.

Auf der Göltzſchthalbrücke bei Grei z
wurde in der Sonntag Nacht einem Maſchi-
nenführer eines Perſonenzuges, als er ſich
über die Brüſtung ſeiner Maſchine bog, von
dem Krahn eines Reparaturfahrſtuhles der
Kopf vom Rumpfe geriſſen. Der Körper
fiel zwiſchen die Räder des Zuges, die noch

Beine abfuhren. Der Zug wurde
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ſofort zum Stehen gebracht. Der um die-
ſelbe Zeit ankommende D-Zug konnte 19
Meter vor der Unglücksſtelle noch zum
Stehen gebracht werden.

Zum Bank-HKrach.
Leipzig, 23. Juli. Die Aktionäre der Leipziger

Bank werden nunmehr zu einer außerordentlichen
GeneralVerſammlung eingeladen, welche am
Dienſtag, den 20. Auguſt, Vormittags 10 Uhr zu
Leipzig, im Großen Saale des Zoologiſchen Gartens
abgehalten werden ſoll. Tagesordnung: 1. Bericht
des Aufſichtsraths über die durch die Konkurser-
öffnung gegebene Lage der Geſellſchaft. 2. Erklärung
des Aufſichtsraths, daß er mit Schluß der General-
Verſammlung ſein Amt niederlege; 3. Beſchlußfaſſung
über die Neuwahl eines Aufſichtsraths und Voll-
ziehung derſelben. Die Anmeldung der Aktien oder
die entſprechenden Depotſcheine der Reichsbank oder
eines Notars muß ſpäteſtens fünf Tage vor der
General-Verſammlung, den Tag der Hinterlegung
und der Verſammlung nicht mitgerechnet, bei der
Couponkaſſe der Leipziger Bank in deren Geſchäfts

ebäude an der Kloſtergaſſe 3 erfolgen. Herr
Rechtsanwalt Freytag, der Konkursverwalter der
Leipziger Bank, erläßt folgende Erklärung: Wie
bereits in der Gläubiger- Verſammlung der Leipziger
Bank erwähnt worden war, ſind alle ſachlichen
Differenzen, die zwiſchen den Konkursverwaltungen
Leipzig und Kaſſel vorhanden waren, in friedlicher
Weiſe gelöſt worden. Mit Rückſicht hierauf hat
das Amtsgericht Kaſſel dem Antrage der Konkurs-
verwalter Freytag und Frieß entſprochen und
Herrn Rechtsanwalt Juſtizrath Dr. Barth erneut
zum Mitgliede des Gläubigerausſchuſſes im
Konkurſe der Kaſſeler Trebertrocknungs- Geſellſchaft
ernannt.

Oberhauſen (Rheinpreußen), 23. Juli. Die
Aktten Geſellſchaft Gerhard DTerlinden iſt in
Kounkurs gerathen. Terlinden hat für ſich und die
Aktien Geſellſchaft umfangreiche Bankkredite in An-
ſpruch genommen, welche er durch Vorlegung ge-
fälſchter Bücher und Bilanzen ſich zu verſchaffen
wußte; auch ſcheint eine unrechtmäßige Ausgabe von
Aktien ſtattgefunden zu haben. Der anſcheinend
mitſchuldige Prokuriſt der Geſellſchaft, Kospat,
iſt verhaftet worden. Die Verhältniſſe der Geſellſchaft
ſind noch nicht klar zu überſehen, doch erſcheint die
Konkurseröffnung unvermeidlich. Jn Bezug auf
die 5prozentigen Obligationen der Gerhard Terlinden
Aktien- Geſellſchaft in Oberhauſen wird Folgendes
mitgetheilt: Dieſe hypothekariſch geſichexte Anleihe
iſt im Dezember 1900 im Nominalhetrage von
2 Millionen Mark emittirt worden. Es hat ſich nun
herausgeſtellt, daß inzwiſchen der alleinige Vorſtand
der Geſellſchaft und Hauptaktionär Gerhard Terlinden
ſich eine Reihe von groben Betrügereien und Wechſel-
reitereien ſchuldig gemacht und die Geſellſchaft durch
dieſe und ähnliche Handlungen in Zahlungsſtockung
gebracht hat. Obwohl die Emittenten der Anleihe,
nämlich die Bank für Handel und Jnduſtrie, Robert
Warſchauer K Ko., J. Schultze K Wolde und Ephraim
Meyer K Sohn, mit Rückſicht auf die hypothekariſche
Eintragung der 5prozentigen Obligationen- Anleihe
nicht der Anſicht ſind, daß der letzteren irgend eine
erhebliche Gefahr droht, ſo wünſchen ſie doch nicht,
daß auch nur eine Beunruhigung der Jnhaber der
von ihnen erſt vor kurzem emittirten Obligationen
in Folge der ſtrafbaren Handlungen des Geſellſchafts-
vorſtandes Platz greife. Sie erklären ſich deshalb
bereit, von jedem Jnhaber der von ihnen emittirten
Obligationen die letzteren käuflich zum Emiſſions-
kurſe von 101 Proz. mit laufenden Zinſen vom
1. Juli d. J. zurück zu erwerben, wenn einer der
unterzeichneten Firmen eine desfallſige, ſchriftliche
Erklärung bis zum 15. Auguſt d. J., unter Bei-
fügung der Obligationen ſammt laufenden Coupons
zugeht.

Berlin, 22. Juli. Gerüchtweiſe verlautet, der
rheiniſche Großinduſtrielle Gerhard Terlinden
Leiter der Aktien- Geſellſchaft gleichen Namens in
Oberhauſen, ſei flüchtig. Das Kapital der Geſellſchaft
beträgt 3* Millionen Mark. Die Diskonto-Geſell-
ſchaft, die Deutſche Bank, die Darmſtädter Bank,
die Firma Warſchauer Ko. und einige Provinz-
banken ſollen durch Wechſelverbindlichkeiten in der
Höhe von 8 Millionen Mark betheiligt ſein.

i

Ein Petroleumſchiff iu Stockholm in
die Luft geflogen.

Geſtern Vormittag hat ſich im Hafen der
ſchwediſchen Hauptſtadt eine ſchwere Kataſtrophe er
eignet. Ein großes amerikaniſches Segelſchiff, das
als Ladung mehrere Tauſend Tonnen Petroleum
führte, flog in die Luft. Faſt ſämmtliche Leute der
Beſatzung und mehrere ſchwediſche Zollbeamte wurden
ugtet. Telegramme melden nachſtehende Einzel-
heiten

Stockholm, 23. Juli. Heute früh 9 Uhr flog
der in der Nacht hier angekommene, mit 5000
Tonnen Petroleum beladene amerikaniſche Dreimaſter
„Louiſe Adelagide“ in die Luft, gerade als ſich
ſchwediſche Beamte an Bord befanden, um die Zoll-
reviſion vorzunehmen. Von der Beſatzung, iſt nur
ein Mann gerettet. Drei Zollbeamte und ein Auf-
ſeher werden vermißt. Das im Dock liegende,
ebenfalls mit Petroleum beladene norwegiſche Schiff
„Morning Light“, ſowie einige andere Dampfer
wurden in letzter Stunde von der Unglücksſtelle
fortbugſirt. Das auf dem Waſſer weiter brennende
Petroleum bedroht die große Schiffswerft Finnboda
und ein großes Petroleumlager an Land.

Stockholm, 23. Juli. Bei der Exploſion auf
der „Louiſe Adelaide“ wurden 15 Perſonen, zehn
Matroſen, vier Zollbeamte und ein Schiffsmakler
getödtet.

Kleines Feuilleton
Bismarck als Modell. Jn der illu-

ſtrirten Zeitſchrift „Ueber Land und Meer“
erſchien kürzlich eine Abbildung des von dem
Münchener Bildhauer Profeſſor Chriſtof
Roth angefertigten Bismarckſchtkdes. Jn
dem begleitenden Text finden ſich die folgenden
hübſchen Erinnerungen des Künſtlers an die
ihm gewährten Sitzungen „Als ich 1885 be-

auftre wurde, die Büſte des Reichskanzlers

e e

zu modelliren, geſtattete mir der Fürſt,
dieſelbe in ſeinem Palais auszuführen und
gewährte mir elf Sitzungen. Jch modellirte
die Büſte im Vorraum der Arbeitszimmer
des Fürſten und ſah dabei alle die Vielen,
die amtlich mit ihm zu thun hatten. Jch
ſaß an der Schwelle, wo Weltgeſchichte ge
macht wurde. Es war ein intereſſantes Ge-
triebe. Kaum hatte ich meine Vorbereitungen
getroffen, ſo kam der Fürſt zu mir heraus
in den Vorſaal, verſicherte mir aber, daß er
nur fünf Minuten Zeit habe und blieb gleich
ſtehen. Dies war die erſte „Sitzung“.
Dann kamen mehrere von ſieben bis zehn
Minuten Dauer. Zur letzten Sitzung ge-
währte mir der Fürſt eine Viertelſtunde.
Während dieſer Zeit wurde der franzöſiſche
Botſchafter gemeldet. Der Fürſt ließ ihm aber
ſagen, er möge ſich noch zehn Minuten gedulden,
da er dem Künſtler dieſe Zeit zur Sitzung
verſprochen habe. Fürſt Bismarck ſtand mir
in voller Uniform, mit den Schriftſtücken unter
dem Arme, mit denen er ſich ſofort in den
Reichstag begeben wollte, wie dies übrigens
auch bei den meiſten der früheren Sitzungen
der Fall geweſen war. Nachdem die Büſte
bereits einigermaßen ähnlich war, beugte ſich
der Fürſt einmal zu ihr herab, und
indem er ſie betrachtete, ſagte er: Ganz
richtig, die eine Stirnſeite iſt etwas
ſchiefer als die andere; ich ſehe dies immer
beim Raſiren. Am Ende bin ich doch ſchief
gewickelt', fügte er lachend hinzu. Ein ander-
mal, als der Fürſt die Büſte ſchon ſehr
ähnlich fand, äußerte er: Die ſollte man
nun fleiſchfarben anmalen, dann könnte ſie
meinen Geburtstag aushalten ſtatt meiner'.
Und wieder ein anderes Mal, wo er mir nur
eine kurze Sitzung gönnte, weil er es ſehr
eilig hatte, ſagte er: 'So, jetzt muß
ich in den Reichstag, die Parlaments-
tiger warten ſchon auf mich Als der
Fürſt einmal mit den Fingern an den Thon
herümtaſtete und mir ſeine ſchöngeformte
Hand auffiel, äußerſte er launig: „Ja das
iſt aber auch das einzige Schöne, was ich an
mir habe!“ Als ich ſpäter bei Ausführung
der Büſte die Narbe auf ſeiner linken Wange
erwähnte, meinte er: „Ja das gilt nicht,
die iſt von der abgebrochenen Klinge meines
Gegners.“ Darauf erzählte er unter
herzlichem Lachen, wie er zu dieſem
Schmiß gekommen ſei, und fügte hinzu:
Ein junger Mediziner, der kein Blut
ſehen konnte, kam abſichtlich immer zu den
Menſuren, um ſich an den Anblick zu ge-
wöhnen. Nachdem ich die Verwundung er-
halten hatte, betrachtete er mich aufmerkſam,
und als er ſah, daß mir die Zunge aus der
Wange herauskam, fiel er in Ohnmacht. Jch
hatte nämlich mit der Zunge nach der Wunde
gefühlt, wie tief ſie wohl ſei, und dabei kam
die Zunge aus der Wange heraus.“ So
erklärte ſich alſo die Narbe auf der linken
Wange des großen Kanzlers.

Der Naturgenuß des Automobiliſten.
Ein Witzbold ſchildert den Naturgenuß eines
Automobiliſten in folgender Weiſe: Keine
Kanonenkugel kann mehr Genuß haben von
einer Gegend als ich. Sie ſieht nichts, ſie
hört nichts, nur auf das Ziel gerichtet, fliegt
ſie dahin. Glücklicherweiſe verhindert mich
außerdem der Staub, der Landſchaft mit ihrer
an der Scholle klebenden Bevölkerung einen
Blick zuzuwerfen. Auf der Landkarte bemerkte
ich, daß die heute paſſirte Gegend nach Bädeker
zu den reizvollſten Deutſchlands gehört, auch
ſoll ſich dort billig leben laſſen. Das glaube
ich auch. Die Hammelheerde, durch die ich
durchraſſelte, verſorgt den ganzen Landſtrich
auf acht Tage mit billigem Fleiſch. Heute
bin ich am Rhein entlang gefahren und habe
dabei den ganzen Weg auf Meier geachtet,
der vor mir fuhr. Beinahe wäre ein Unglück
geſchehen, als er eine halbe Minute bei Caub
Halt machte. Seine Frau wollte ſich die
Pfalz anſehen! Und er that ihr wirklich den
Gefallen. Das könnte mir ſo paſſen!

Wolkenbruch bei Bamberg.
Ein fürchterliches Unwetter iſt vorgeſtern,

Montag, in der Umgegend von Bamberg
niedergegangen und hat ſehr ſchweren
Schaden angerichtet.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Bamberg, 23. Juli. Ein Hagelwetter

mit ſtarkem Wolkenbruch entlud ſich, wie be-
reits gemeldet, geſtern Nachmittag gegen
4 Uhr über die nächſte Umgegend von
Strullendorf nach Amlingſtadt. Jn
wenigen Minuten wälzten ſich unheimliche
Waſſermaſſen nach Strullendorf gegen den
Bahndamm, ſodaß innerhalb kurzer Zeit der
Bahnhof unter Waſſer ſtand und die Geleiſe
unterſpült waren. Die Züge mußten vor
Strullendorf umparkirt werden, während der
D- Zug 40 über Würzburg geleitet wurde.

Das eine Geleiſe nach Bamberg war bis
Abends 8 Uhr wieder befahrbar, während das
II. Geleiſe für mehrere Tage nicht benutzt
werden kann und deshalb zwiſchen Bamberg
und Hirſchaid derBetrieb eingeleiſig durchgeführt
werden muß. Verſchiedene Felder ſind vom
Waſſer ſtark mitgenommen worden und
ſtellenweiſe fielen Hagelkörner in der Größe
von Enteneiern. Verſichert iſt faſt Niemand,
da ſeit Jahren ein Hagelwetter die Gegend
nicht betroffen hat. Die nöthigen Arbeiten
im Bahnhofe in Strullendorf leitete Herr

Bezirksingenieur Grimm mit größter Umſicht,
irgend ein Unfall kam dank des Zuſammen-
greifens des Perſonals nicht vor.
Das Unwetter erſtreckte ſich auf die Ortſchaften

Roſtdorf-Amlingſtadt, Wernsdorf,
Miſtendorf und Strullendorf. Am
meiſten getroffen wurden die Ortſchaften Roſt-
dorf und Wernsdorf. Die halbreifen Kar-
toffeln liegen blosgelegt wie bei der Ernte
auf den Feldern. Der Futterbau iſt ver-
nichtet. Gerſte und Weizen, die am meiſten
in der Gegend gebaut wurden, ſind ihrer
Aehren beraubt und in den Boden geſchlagen.
Das Obſt iſt von den Bäumen geriſſen. Die
Bäume liegen entwurzelt allenthalben umher.
Jn Wernsdorf ſtand das Vieh bis über den
Bauch im Waſſer. Bei Amlingſtadt erreichte
das Waſſer eine Höhe von 21, Meter und
ſchwemmte Eichenſtämme und Brücken mit
fort. Ganze Bäume riß das Wetter um.
Der Bahnverkehr war heute Nacht unterbrochen.
Einige hundert Bahnarbeiter wurden die ganze
Nacht hindurch beſchäftigt, um den Verkehr
wieder herzuſtellen.

Bamberg, 23. Juli. Die Landwirthe,
von welchen im ganzen Orte Wernsdorf nicht
ein Einziger verſichert iſt, ſtehen händeringend
vor ihren Feldern. Es befinden ſich Oekonomen
darunter, welche um ihr Hab und Gut ge-
kommen ſind. Geſtern Abend halb 8 Uhr
mußte man die Schloſſen an manchen Stellen
fuhrenweiſe abfahren.

Kaſſel, 22. Juli. Die Verwüſtungen,
die das Hagelwetter vor den Thoren Kaſſels
angerichtet hat, ſpotten aller Beſchreibung.

Die Gemarkungen Jhringshauſen und
Wolfsanger ſind faſt total verhagelt.
Hühner, Enten und Vögel wurden getödtet.
Der Schaden in Jhringshauſen beträgt

mindeſtens 100,000 Mark, in Wolfsanger
200,000 M.

Wien, 22. Juli. Schwere Gewitter haben
in ganz Oeſterreich großen Schaden ange-
richtet. Mehrere Perſonen wurden vom Blitz
getödtet. Jn ganz Oeſterreich herrſcht eine

enorme Hitze.

Opfer der Alpen.
Die Alpen fordern in dieſem Sommer

ungewöhnlich viel Opfer, und man kann
nicht behaupten, daß in allen Fällen die
nöthige Vorſicht ſeitens der Touriſten außer
Acht gelaſſen worden wäre. Es liegen
heute wieder zwei Unglücksfälle vor, worüber
berichtet wird:

Davos (Oſtſchweiz), 23. Juli. Bei einer
Tour nach dem Scalettapaß (2619 Meter),
der von Davos durch das Sulſannathal
nach dem Jnnthal (Oberengadin) führt, iſt
ein Herr aus Zürich Namens Jakob Müller
abgeſtürzt. Der Verunglückte, der den Paß
nicht überſchreiten, ſondern nur einen Aus-
flug auf die Paßhöhe machen und dann nach
Davos zurückkehren wollte, wurde ſchon ſeit
acht Tagen vermißt. Nach ihm ausgeſandte
Hilfskolonnen haben jetzt Spuren angetroffen,
die es unzweifelhaft erſcheinen laſſen, daß
der Vermißte todt iſt. Stock und Hut wurden
an einem ſteil abfallenden Hange des
Scalettagletſchers aufgefunden, auch entdeckte
man im Schnee di Abdrücke von Stiefel-
ſohlen und die Furche, welche der Körper
des Abgeſtürzten im Falle geriſſen hat.
Durch den Sturz Müllers wurde eine Lawine
losgelöſt, die den Fallenden überholte und
ihn mehrere Meter tief begrub. Die Leiche
konnte noch nicht gefunden werden. Der
Scalettapaß gehört keineswegs zu den
ſchwierigen Touren und iſt ohne Führer zu
überſchreiten.

Sterzing (Tirol, nahe Brenner), 23. Juli.
Ueber ein Unglück auf dem Tribulaun
wird berichtet: Bei der Beſchaffenheit des
Berges, der eine Kletterparthie erſten Ranges iſt
und vor gar nicht ſo langer Zeit als unbeſteig-
bar galt, iſt es ein Glück zu nennen, daß
nicht alle Betheiligten es waren zur
kritiſchen Zeit mehrere Parthien im Aufſtieg
begriffen zu Grunde gingen. Vier Führer,
drei aus Pflerſch und einer aus Goſſengaß,
und fünf Touriſten hatten am Morgen des
Samſtag bei trübem Wetter den Aufſtieg
von der Tribulaunhütte aus unternommen.
Als es ſpäter zu regnen anfing, wollten

Einige umkehren, während Andere, namentlich
Dr. Wilhelm aus Wien, für die Fortſetzung
der Tour waren. Es war ſchwül und ge-
witterſchwer. Als man ſchon nahe dem
Gipfel war, fühlte Führer Mühl-
ſteiger, der zu oberſt kletterte, ein Sum-
men im Pickel, wie es Hochtouriſten bei Ge-
fahr von elektriſchen Schlägen empfinden, und
hatte eben noch Zeit, zurückzuſteigen, als die
Kataſtrophe den Führer Amort aus Goſſen-
ſaß und Dr. Wilhelm ereilte. Beide ſtürzten
ab. Die Uebrigen wurden gelähmt, Drei
andauernder, die andern Vier vorübergehend.
Abends brachten die Ueberlebenden, die ſo
fort den Rückweg antraten, die Kunde nach
Goſſenſaß. Eine Expedition ging zur Bergung
der Leichen ab. Führer Amort wurde auf-
gefunden, während Dr. Wilhelm bislang nicht
gefunden werden konnte. Amorts Leiche wird
ſtündlich in Goſſenſaß erwartet. Die An-
verwandten Dr. Wilhelms werden telegraphiſch
vom Unglück in Kenntniß geſetzt. Der
verunglückte Wiener Touriſt, Dr. Robert
Wilhelm, am Kinderſpital, war ein ge-
übter Touriſt und hatte mit Dr. Eduard
Wilhelm und dem Führer Amort die Tour
angetreten. Jn der Tribulaunhütte entſchloſſen
ſich drei Touriſten aus Deutſchland mit drei
Pflerſcher Führern auch zu der Tour. Trotz
Sciroccos und drohenden Gewitters begann der
Aufſtieg. Beim Kletterdrahtſeil mahnte ein deut-
ſcher Touriſt zur Rückkehr. Dr. Wilhelm aber
drängte zum Weitermarſch. Als Hagel fiel
flüchteten Dr. Eduard Wilhelm unddie Deutſchen
mit den Pflerſcher Führern unter eine über
hängende Wand. Auch Dr. Robert Wilhelm
und Amort wollten dies thun, wurden aber
von einem Blitzſtrahl getroffen und herab-
geſchleudert. Amort fiel todt 300 Meter tief
auf den Tribulaunweg, Dr. Robert Wilhelm
mehrere hundert Meter tief über ein Schnee-
feld in einen Abgrund. Die Leiche iſt noch
nicht gefunden.

Die Hitze in Amerika.
New-York, 23. Juli. Meldungen aus

Kentuky, Miſſouri, Jowa, Jllinois, Jndiana
Ohio weiſen die größte Hitze auf, die bis
her in jenen Staaten dageweſen iſt. Aus
Canſas-City und Miſſouri werden 20 Todes
fälle gemeldet. Die Maisernte in Kanſas
wird jetzt nur noch auf ein Viertel, nicht wie
bisher auf die Hälfte einer Durchſchnittsernte
geſchätzt. Jm Weſten, in der Mitte und im
Norden des Staates Miſſouri ſind reichliche
Regenfälle niedergegangen, die für die Farmer
von unſchätzbarem Werthe ſind.

neue Entdeckung Profeſſor
Robert Kochs.

Auf dem Tuberkuloſe-Kongreß, der in
London geſtern eröffnet worden iſt. hielt
Profeſſor Robert Koch einen Vortrag, in dem
der deutſche Gelehrte nicht nur ſeine An-
ſichten über die zur Bekämpfung der Lungen-
ſchwindſucht angewendeten Mittel ausſprach,
ſondern auch ſeine neueſte Entdeckung auf dieſem
Gebiete erwähnte. Profeſſor Koch hat nämlich bei
Verſuchen, die er mit Unterſtützung des preuß-
iſchen Landwirthſchaftsminiſteriums in Gemein
ſchaft mit Profeſſor Schütz von der Berliner
Thierärztlichen Hochſchule zwei Jahre hindurch
anſtellte, gefunden, daß die menſchliche
Tuberkuloſe vollkommen verſchieden
von der der Rinder ſei, und eine Ueber-
tragung durch Fleiſch oder Milch ſich als
höchſt unwahrſcheinlich darſtelle. Die Mit-
theilungen des berühmten Batkteriologen,
die von höchſter Bedeutung für die Frage
der Ernährung von Kindern und ers-
wachſenen Menſchen ſind, beſagen u. a.
Die Frage der Möglichkeit der Uebertragung
der Krankheit durch Milch oder Fleiſch tuber-
kulöſer Rinder auf den Menſchen veranlaßte
den Redner zu eingehenden Verſuchen, die er

Eine

mit Unterſtützung des preußiſchen Land-
wirthſchafts- Miniſteriums gemeinſam mit
Profeſſor Schütz von der Thierärztlichen
Hochſchule in Berlin zwei Jahre hindurch
ausführte. Es erwies ſich danach die
vollkommene Unmöglichkeit,die menſchliche Tuberkuloſe auf die
Verſuchsrinder, denen fortgeſetzt in ver-
ſchiedener Weiſe menſchliche Tuberkel-Bazillen
beigebracht wurden, zu übertragen. Damit
war die völlige Verſchiedenheit zwiſchen der
Tuberkuloſe der Menſchen und der Rinder
unwiderleglich dargethan. Der Vortragende
fügte hinzu, daß die deutſche Regierung
Maßnahmen für die Fortführung derartiger
Unterſuchungen getroffen habe. Die Ueber-
tragbarkeit der Tuberkuloſe der Rinder
auf den Menſchen hält Profeſſor
Koch für höchſt unwahrſcheinlich, da die
Fälle äußerſt ſelten ſeien, in welchen pri-
märe Tuberkuloſe der Eingeweide nachgewieſen

werden könne.
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Todes Anzeige.
Dienstag Nachmittag 2 Uhr

hat Gott unser liebes, herziges

Gretchenim Alter von 51 Monaten
wieder zu sich genommen, was
schmerzerfüllt anzeigen (1921
Hermann Selle u. Frau.

Die Beerdigung findet Freitag.
Nachm. 3 Uhr, statt.

Zwangsversteigerung.

Freitag, den 26. d. Mts.,
Vorm. 10 Uhr, (1924

verſteigere ich im Arnold ſchen
Gaſthofe zu Keuſchberg ein dort
eingeſtelltes Pianino

Merſeburg, den 24. Juli 1901.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Maſtvieh- Auktion.
Mittwoch, den 3l1. Juli er.,

Nachm. 4 Uhr, ſollen auf Ritter-
gut Str. Ulrich b. Mücheln
ca. 160 Stüch Maſthammrl,

3 Stküch Maſtochſen und
5 Stück Maſthullen u. Stiere
auktionsweiſe verkauft werden.

Die Bedingungen werden
Beginn der Auktion bekannt gemacht.

Arbeitsbücher,
Steuer Reklamationen,

Mieth- Verträge
vorräthig in der

Kreisblatt Druckerei.

1 Dienſtmädchen,
ſowie

1 Hausburſche
auf ſofort oder ſpäter geſucht. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

fein möblirtes Zimmer
mit oder ohne Schlafkabin., nächſte
Nähe d. Schloßgartens, ſof. od. ſpät. z.
vermiethen. Näh. i. d. Exp. d. Bl.

—7

vor

Mein nächſter großer Transport
8

cr. hier ein.

Merseburg.
Otto W'einstein.

Telephon 5

erstklassiger Belgier

Arbeitspferde
trifft Sonnabendl, d. 27. Juli

(1926

26

Die Merseburger

ausgestattet
empfiehlt sich zur

Von

als:

Kreisblatt-Druckerei,
mit modernstem Typen- Material

2Anfertigung

Drucksachen jeder Krt,
Broschüren, Prospecten, Circularen,

Rechnungsformularen,
Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,

Tischkarten, PFestliedern,
Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen

hält ſich bei
beſtens empfohle

Das

Möbel
Transportgeſchäft

von

Karl Alrich jun.
vorkommenden Fällen
N. (4040

p o 6

AnnoncenEntiwiürfe

Cliche-Jnserate etc.
welche sofort ins Auge fallen und eine starke

dem Leser
werden von uns in

mannisgfachster Ausführung und für

nachhaltige Wirkung bei
hervorbringen,

alle Geschäſtszweige hergestellt, O

Unser Clich«-Katalog, welcher ein
Material vonäusserst reiches

criginellen Annoncen-Entwürfen
enthält, liegt in allen unseren

Bureaux zur Ansicht aus.

Anfertigung spezieller Annoncen-Entwürfe
für den ausschliess lichen Gebrauch einer

einzelnen Firma,

„Annoncen- Expedition

er

ſ

Ruclolf Mosse

„qÜCWDJDm Z Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Rterſeburg.

ſ. Stollherger Kinder

Hähr- Zwieback
iſt der feinſte Naturbutter-
Zwieback, frei von chemiſchen Zu-
ſätzen und Gewürzen. Nur echt zu

haben bei (1920Ferd. Birke
Bäckerei, Lauchſtädterſtraße 20.

Schöne praktiſche

III
für Gärten und Lauben,

zum Jlluminiren (neu), zu haben bei
Frau Aunguste Berger,

Entenplan 6. (1835
Halle'sche Str. 24 b

2 Wohnungen, beſteh. aus 2 Stuben,
Kammer, Küche, Zubehör u. Garten,
zum Preiſe von 240 Mk., eine zum
1. Okt. 1901 und eine per 1. Jan.
1902, desgl. eine Wohnung zum
Preiſe von 160 Mk. per 1. Oktober
1901 zu vermiethen und zu beziehen.
Näheres im Comtoir (1919

Meuſchauer Straße 2 a.
Die Parterre-Wohnung,
Bahnhofſtr. 6 a, iſt zu vermiethen
und am 1. Okt. zu beziehen. (1766
P. Schmicdt, Ziegelei, Halleſcheſtr.

Tivoli- Theater.
Donnerſtag

Papa's Liebschaft.
Luſtſpiel von Schönthan.

Freitag
Die Geyer Wally.

Die bisher von Herrn Regierungs
rath Schmidt innegehabte (1757

Wohnung
(1. Etage, Halleſche Str. 11a) iſt
zu vermiethen u. 1. Okt. zu beziehen.
P. Schmiclt, Ziegelei, Halleſcheſtr.

Die 1. Etage, Gotthardtſtr. 40,
beſtehend aus 3 Stuben, gr. Schlaf-
ſtube und Zubehör iſt zu vermiethen
und 1. Okt. zu beziehen. (1923
Weſssenfeſser Strasse 2
iſt eine herrſchaftliche Wohnung
auf Wunſch mit Pferdeſtall und
Wagenremiſe zu vermiethen und
kann ſofort bezogen werden.

Geſucht gut möblirte ruhige
Stube und Kammer bei ſauberen
Leuten. Offerten bis Sonnabend,
mit Preisangabe, unter Chiffre 46
an die Exped. d. Ztg. (1923

L
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Für Magenleidende!
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens,

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu
kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magen-
leiden, wie:

Magenkatarrh. Magenkrampfk,
Magenschmerzen, schwere Verdauung oder Verschleimung
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren
erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der
Hubert Ullrich'sche Kräuter-Wein.

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen. heilkräftig befun-
denen Kräutern mit gutem Wein bereitet. und stärkt und
belebt den ganzen Verdauungsorganismus des NMenschen,
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuterwein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zer
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptone, wie: Kopf
ſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Malen Trin-
ken beſeitigt.
Stul lverſto fun und deren unangenehme Folgen, wiepy I Bektemmung, Kopfſchmerzen, Herz-
klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz
und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter-
wein raſch und gelind beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede
Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Auf-
ſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen
Stoffe außer im Magen und Gedärmen

Hageres, bleiches Ausſehen, Blut
mangel, Entkräftung am vie Falge ſahekter

Verdauung mangelhafter
Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei
gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Ge-
müthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlaf loſen
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahiu. o Kräuter-
Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls.
S Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und
Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und
verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche
Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

KräuterWein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75
in Merseburg, Lauchstädt, Mücheln, Schafstädt, Teutschen-
thal, Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranstädt,
Dürrenberg, Weissenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den
Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig,
Weſtſtr. 82“ 3 oder mehr Flaſchen Kräuterwein zu Original-
preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtenfrei.

S Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

Hubert Ullrich'ſchen a Kräuterwein.
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind

Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0
Ebereſchenſaft 150,0 Kirſchſaft 320,0, Man ua 30,0, Fenchel, Anis, Helenen-
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 1,00.

Dieſe Beſtandtheile miſche man! (1934
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